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Sozialistische oder demokratische Republik?
Am Scheideweg!

Wir sind vom alten Wege der monarchistischen Idee ab-
ßewichen, denn der Weg war holprig und ausgetreten. Er führte
gn einer hohen Mauer vorbei. Die klejinen Hute konnten
tbcr diese Mauer nicht hinwegsehen und tappten im Dun-
leln, bis sie auf dem Wege zusammenbrachen. Die großen Leute
»ber vermochten über die Mauer hinwegzusehen und genossen
das schöne Landschaftsbild in vollen Zügen.

Nun geht alles auf ebener und breiter Chaussee. Und die
Straße der Revolution ist gangbar und bequem. Führt sie auch

nchesmal durch Dickicht, sie bietet aber doch lichte Stellen,
o sind wir ein guZ Stück des Weges weitergekommen,
rch Bitternisse und Rot hindurch. Wir haben alle Brücken

hinter uns abgebrochen und schauen nur vorwärts . Zn diesen
gen sind wir an einen Scheideweg gekommen. Da.^wo der

Weg abzweigt, haben wir ein wenig gerastet, denn der Weg
r weit und wir waren schon etwas müde. Heute abend

«ber müssen wir uns entscheiden, welchen Weg wir gehen
vollen, denn es wird dunkel, der Weg, den wir vor uns

en, ist noch weht, so weit, daß wir das Ziel noch nicht
sehen. Der eine Weg geht über freies Feld. Das ist der

ez zum nationalen Bürgertum. Und die liebe Sonne lacht
Iber den Pfad und die Aussicht ist klar und weit. Der andere
Weg geht durch einen tiefen Wald, geht durch Sumpf und
Blut. Das ist der Weg zum Bolschewismus. Die Spartakus-

pe sucht ihr Heil in der VerschlepMngstak ik. Es wird
mcr mehr und mehr kwr, daß diese extremsten Verfechter
s Bolschewismus tatsächlich die Feinde unseres Vaterlandes

find, denn sie wollen jedes geregelte System, jede Ordnung
tergraben und scheuen kein Mittel , die Gewalt an sich-zu

reißen. Wir müssen ganz energisch Front gegen die Spartakus¬
tute machen, müssen es, wenn wir nicht den Krieg im Innern,

nn wir Frieden und Brot haben wollen. Nichts, garnichts
dürfen wir mit solchen Leuten gemein haben. Wir kennen
un den Weg, den wir gehen nrüssen. Also auf zum natio-
len Bürgertum. Die Situation ist heute ernster denn je.
an spricht davon, daß das Kabinett Ebert - Haase

erschüttert  sei . Es ist der Vorschlag gemacht worden,
ß die ôberste Reich-sleitung nicht wehr wie bisher aus

Politikern , sondern aus drei Politikern und drei Ver-
etern des Vollzugsausschusses bestehen soll. Ob eine solche

Verknüpfung von Exekutive und Kontrolle überhaupt mög-
Uch'ist, erscheint fraglich. Jedenfalls würde fie den elemen¬
tarsten Grundsätzen des demvkvatifchenS 'aatslebenS wider-

chen. Die Befürchtung liegt sehr nabe, daß die bolsche-
istische Richtung in der Regierung das Uebergewicht erlangt,
nn die alte Regierung zurückträte. Damit würde sich die
e für uns alle erheblich verschlechtern, der Friede würde
weite Fernen gerückt sein, und die Gefahr des Bürger-

ieges läge sehr nahe.'
Alle Kräfte der Reichsregierung sind einig in dem Be¬

ben, die Vorarbeiten zur Wahl der Nationalver'aMmlung
fördern. Die Zahl der Wähler in 'Deutschland wird sich

er Wahrscheinlichkeit nach auf 49 Millionen belaufen.
WaS will und was bezweckt eigentlich die bürgerliche

tionalversammlung? Viele Leute tappen noch im Finstern
b sind unschlüssig. So sei es denn hier noch einmal gesagt:
ie bürgerliche Nationalversammlung hat als
rundlage die allseitige Anerkenn un g der re*
ublikanischen Staatsform des neuen D e u t sch¬

ind s und das Bekenntnis zur Wahrung der
'inheit des Reichs , sowie die Einbeziehung
er Deutsch - Oe st erreichen  Die gesamte Rechte, Kon-

tive, Freikvnserdative und Deutsche Fraktion haben sich
nnmengeschwssen. Der Zusammenschluß dürste auf ein stark
wkvatisiertes Programm geschehen sein. Daß die Perbin-

der nationalliberalen Partei mit der fortschrittlichen
lkspartei Richtlinien nimmt, die die demokmtischenFvr-

ngen des Tages aus den Grundanschauungen des Liberalis¬
ch zu ihrem Rechte kommen lassen, steht jetzt vor der
tscheidung. Die fortschrittliche Volkspartei nahm zu dem
'einbarten Programm der Abgeordneten Fi'chbeck und Dr.
'esemann zuerst Stellung und späterhin beschloß eine ge-

finschaftliche Sitzung der Vertreter beider Parteien darüber,
der gesamte Liberalismus geschlossen mit dem neuen demv-
tischen Programm in die Wahlbewequng eintreten wird,
r Liberalismus will vielleicht ein Grüppchen für sich bilden

Art der früheren demokmtischen Vereinigung. Die Ziele
beiden Parteien gingen früher doch wesentlich auseinan-
Jn der fortschrittlichen Volkspartei stehen sich auch noch
.Gruppen, wenn nicht gerade feindlich, so doch ziemlich

ff gegenüber. Die Gruppe um Fischbeck mit ihren Führern
ewer und Pachnickc und die Gruppe um Waldstein. Der
Here Vizekanzler von Paher will sich vom politischen Leben
^ zurückziehen und hat die Uebernahme eines Mandats

die Zukunft abgelehnt. Die fortschrittliche Volkspartei
die NationaMberalen, oder wenn man so sagen darf, die

^Serlich-iibemle Partei werden voraussichtlich ihren An-
üß an die neu Zu. gründende demokratische Partei voll¬
en. Deutschland soll eine sozialistische Republik sein. Dar-
t hat das Volk und die konstituierendeVersammlung zu
Heiden. Zn dieser Republik soll die gesamte exekutive,
«lative und jurisdiktionelle Macht in den Händen von
^tauensmännern der gesamten Bevölkerung sein. Damit

über nicht die Diktatur eines Teils einer  Klasse gemeint
denn das würde den demokmtischen Grundsätzen nicht ent-
*1*. Wir fürchten, daß der Zeitmum bis zum 2. Februar

r die Wahlen zur bürgerlichen Nationalversammlung rei ch-

lich groß  ist . Wir müssen die Berufung der Nationalver¬
sammlung noch während  des Waffenstillstandes verlangen,
denn Friede kann nur durch das Volk geschlossen werden, unsere
Bevollmächtigten bei den Friedensverhandlungen müssen das
ganze Volk hinter sich haben, und die Gegner müssen wissen,
daß sie mit dem ganzen Volk  Frieden schließen und nicht
nur mit einem Teile desselben. Die Frage der konstituieren¬
den Versammlung soll erst später erörtert werden, wenn die
durch die Revolution geschaffenen Zustände sich konsolidiert
haben. Die Arbeiter- und Soldatenräte , die gewiß nicht eine
Versammlung des ganzen Volkes sind, und auch nicht ' den
Willen eines Volkes darstellen, sollen zuerst zu einer General¬
versammlung berufen werden und dann soll überhaupt erst
erörtert werden, ob die Nationalverammlung zusammentreten
darf. Das ist ein himmelschreiendes Unrecht. Die National¬
versammlung muß sofort berufen  werden, muß unbedingt,
denn die Gründe, die wir oben angeführt haben, sind wahr-
hastig zwingend genug. Me verzögerte, aber auch auseinander¬
gejagte russische Reichsduma möge ein warnendes Menetekel fein.

Nun hat die neue Regierung im Wege des Staatsstreichs,
wenigstens sieht es einem Staatsstreich verflucht ähnlich, ein
x-beliebrges neues Wahlrecht beschlossen, eine Wahlkreisein-
teilung vorgeschlagen, die man zwar noch nicht kennt, von
der man sich aber das nötige denken kann. Dieses Wahlrecht
mit feinen Aussührungsbestimmungenwird die Regierung kraft
her ihr innewohnenden revolutionären Macht dem deutschen
Volke aufoktwyieren. Es ist unverständlich, daß die sozia¬
listischen Staatsmänner von heute nicht so schlau sind, um
dafür zu sorgen, daß sie bet ihren neuen Maßnahmen we¬
nigstens einen Rückhalt  im Volke haben. Sie müßten,
wenn sie klug rechneten, zu zwei Zwecken den Reichstag zu-
sammentretcn lassen. Einmal müßten sie sich einige Milliar¬
den für Friedcnszwecke genehmigen lassen, auf der anderen
Seite aber sollten sie das von ihnen vorgeschlagenc Wahlrecht
wenigstens auf dem Weg des Kompromisses vom Reichstage
bestätigen lassen. Dann kann man sich mit dem Reichstage
anseinandersetzen, daß er sich selbst auslöst. Er wird ja gar
kein Interesse daran haben, sich gegen die demokratische Welle
zu stemmen. Alle seine Parteien haben sich mit dem neuen
System in den allergrößten Zügen abgefunden. Zu einer
Reaktion ist der Reichstag von 1912 absolut unfähig.

Wenn die Regierung den hier vorgeschlagenen Weg nicht
betritt , so läuft sie Gefahr, unpopulär zu werden
Sic muß dann die Verantwortung tragen für Dinge, die sie
garnicht decken kann. Man darf nur an eine Möglichkeit den¬
ken, um das klar p machen. Nach einer Reihe von Aeuße-
rungcn unserer Feinde werden diese unbedingt darauf be¬
stehen, daß der endgültige Friede nur mit einer deutschen
Negierung abgeschlossen wird, die tief und voll im deut¬
schen Volke wurzelt.  Bezüglich des Mts der Volks-
bcanftragten bestehen nach dieser Richtung hin doch die schwer¬
sten Bedenken. Der Volksbeauftragte 'Dr. Landsberg und der
Unterstaatsiekretär Dr. David, zwei hervorragende Mitglieder
der neuen Regierung, haben wiederholt erklärt, daß die oberste
Negierungsgewalt kraft der Revolutionsgewalt beim Rat der
Volksbeaustragten steht. Es wäre durchaus begreiftich, wenn
die feindlichen Regierungen nur dann verhandeln, oder nur
dann Verhandlungen endgültig unterzeichnen, wenn sich die
Regierung auf eine Volksvertretung stützen kann. Der Rat
der Volksbeauftragten kann das heute nicht tun. Es ist deshalb
ein freundschaftlicher Mt , der durchaus im Interesse des Vater¬
landes liegt, wenn man den neuen Männern vorschlägt, sich
des Mittels zu bedienen, das sich ihnen gern zur Verfügung
stellt: Der Reichstag. Wer das ist tauben Ohren gepredigt.
Da sollte man wenigstens möglich st schnell die Ein¬
berufung der Nationalversammlung veran¬
lassen.  Die Gründe sind so zwingend und so ernst, daß
die Regierung sich ihnen nicht verschließen darf. Das Wohl
des Volkes steht auf dem Spiel. Im feindlichen Lager regt
es sich allenthalben. Allmählich scheinen doch die Unabhän¬
gigen zur Vernunft zu kommen, denn immer weitere Krei'e
rücken von der Gruppe Liebknecht- Msa Luxemburg ab. Diese
beiden Führer der Spartakusgruppe haben sich wor allem
durch den Terror , den sie auszuüben versuchen, unbeliebt
gemacht. Der Terror ist die pervertierte Autokratie. Wie
Rüstungen der Gewalt nur neue Rüstungen erzeugen, so wird
der Terror immer nur neuen Terror erzeugen. Man weiß in
Berlin , daß Matw 'en und Soldaten für 30, 40 oder 50 Mk.
geworben werden. Die Leute haben eigentlich gar keine Ahnung,
von wem sie geschickt werden. Liebknecht verbreitet einen
geradezu gemeingefährlichen Schrecken dadurch, daß Leute zu
seinem Gefolge gehören, die über beträchtliche Waffenvorräte
verfügen. Reiche Leute des Westens schicken Liebknecht in sein
Hotel Pakete mit Lebensmitteln aller Art , um dadurch zu
erreichen, daß ihr Hab und Gut geschützt bleibt, wenn es
zum großen Radikalputsch kommt. Wie lanae sieht der Rat
der Bolksbeanftragten tatenlos diesem Preiben zu? Kann
man solche Aufwiegler nicht unschädlich machen?

Aus all diesen Gründen darf heute weniger denn je der
Mf nach der Nationalversammlung verstummen, nur sie wird
die unvermeidlichen Schwierigkeiten, die bei der provisorischen
Verwaltung unseres Staatskörpers immer wieder auftreten
müssen, endgültig beseitigen. Nur sie kann uns vor innerem
Zerfall bewahren, nur sie kann uns den Feind aus unserem
Lande fernhalten und den heißersehnten Frieden bringen.

So laßt uns alle mit Wort und Schrift eintreten , daß die
baldige  Tagung der Nationalversammlung durchgeseht
wird. Männer und Frauen denkt daran , was auf dem
Spiele steht: Unsere und des Vaterlandes Zukunft. 1z.

Die Krisis.
Nationalversammlung «ul » Frievensschlntz.

Berlin,  19. Nov. Bei den Auseinanderssetzungen übe»
den Zeitpunkt des Zusammentritts der Nationalversammlung
sollte von allen Parteien im Ange behalten werden, daß am>
4. März der neue Kongreß der Vereinigter«
Staaten  zusammentreten wird. In diesem werden di*
republikanischen Imperialisten Oberwasser haben, die be¬
kanntlich die 14 Punkte Wilsons nicht anerkennen. Es ist
wahrscheinlich, daß hier Wider st ände  gegen den Frieder»
im Sinne der Wilsonschen Punkte zu erwarten sind, die der»
Friedensschlutz auf Grund dieser Punkte erschweren würden.
Aus diesem Grunde ist es unbedingt notwendig,
daß die Nationalversammlung so bald wie
möglich einberufen wird,  damit die Friedensver-
Handlungen bis zum Zusammentritt des Kongresses beendigt
sein können.

Die Versammlung im Zirkus Busch.
Berlin,  19 . Nov. Wie bereits angekündigt , tagt»

heute im Zirkusch Busch der Vollzugsausschuß der
Arbeiter - und Soldatenräte,  vor allem zu dem
Zweck, um die Kompetenzen der heutigen Regierung festzu-
stellen und abzugrenzen. Die Eingangsrede hielt das Mit¬
glied des Vollzugsrats Richard Müller.  Er gab im
wesentlichen einen Rückblick auf die letzten Revolutionstage.
Im Anfang seiner Rede erklärte er , die Sozialdemokraten
wollten keinen ausschließen und alle Schichten des werktäti¬
gen Volkes mitraten Der Schrei nach der National¬
versammlung bezwecke, die proletar .sche Gewalt in die Hände
der bürgerlichen Kreise zurückzuleiten. Me heutigen Macht¬
haber aber wollten keine demokratische, sondern eine sozia¬
listische Republik. Sie wollten die Staatsgewalt , die si*
heute in ihren Händen haben, ssesthalten. Demnächst solle eil»
Zentralkongretz sämtlicher Arbeiter- und Soldatenräte au»
ganz Deutschland einberufen werden, der «inen neuen für
ganz Malschland bestimmten Dollzugsrat ernennen solle.
Nach dieser Rede wurden mehrere Anträge und Entschließun¬
gen eingebracht. Ws Vorsitzender der Reichsreglecung kam
H a a se zu Wott . Auch er sagte, die Konstituante könnt«
nicht heute oder morgen zustandekommen, denn es seien zahl¬
reiche technische Vorarbeiten zu bewältigen. Sicher werde
in der Konstituante eine sozialistische'Mehrheit sein. Mo
Sozialisierung großer und wichtiger Betriebe in Deutsch¬
land sei notwendig. Nach weiterer Erörterung konnte
E b e r t, der reden wollte, nicht mehr in der Debatte spre¬
chen, denn inzwischen war ein Schlutzantrag angenommen
worden. Er stellte gegenüber verschiedenen Rednern fest, e«
sei nicht richtig, daß er mit unlauteren Absichten in eine
Arbeirerversammlung gegangen sei. Er habe zur Einigingj
gemahnt. Im übrigen stimme er den Ausführungen Haase»
zu. Der Versammlung liegt folgende Entschließung vor:

„Das Bestteben der bürgerlichen Kreise, so schnell wie
möglich eine Nationalversammlung einzuberufen , soll die
Arbeiter um die Früchte der Revvlution bringen . Der
Vollzugsrat der Arbeiter und Soldaten in Groß-Berlin ver¬
langt daher die Einberufung einer Delegierten¬
versammlung der Arbeiter - und Soldaten -
räte in Deutschland.  Diese hat auf Grund eines vor»
ihr festzusetzenden Wahlsystems einen Zentralrat der deutsche»
Arbeiterräte zu bilden, der eine neue, den Grundsätzen der
proletarischen Demokratie entsprechende Verfassung zu ent¬
werfen hat. Diese Verfassung ist der von ihm zu berufend-»
konstituierenden Versammlung zur Beschlußfassung voczu-
legen."

Verschiedene Anttäge waren eingebracht worden. Ei»
Antrag verlangt eine Verfügung des Vollzugsrats , nach der
die H a m ste r l a g e r aufgesucht werden sollen. E'.n andere»
Antrag verlangt , daß ein Dezernat zur Bekämpfung de«
Arbeitslosigkeit  geschaffen werde. Ein Antrig , daß
eine Nationalversammlung erst dann elnbernfen werde, wenn
die Errungenschaften der Revolution gesichevt seien, kehrt
mehrfach wieder.  Ein Angestellter einer Kriegsgesell¬
schaft erklärt eS für unbedingt notwendig, daß sofort Arbeits¬
kräfte mobilgemacht würden, um aus den von der polnischen
Invasion bedrohten polnischen und vberschlesischen Distrikten
die dott liegenden Lebensmittel zurnckzuführen. Hermann
Müller  aus dem Parteivorstand der alten Sozialdemo-
krattschen Partei bemerkte noch, daß schon wegen bestehender
technischer Schwierigkeiten die Nationalversamm¬
lung nicht eher einberufen  werde , bis die Früch¬
te der Revolution unter  Dach und Fach  gebracht
seien. Er mahnte im übrigen zur Einigkeit . Ledebour
versuchte gegenHaase  und andere zu polemisieren, wurd«
aber stürmisch unterbrochen. Liebknecht glaubte vor de»
Gegenrevolution warnen zu müssen. Man dürfe nicht ein*
demokratische bürgerliche Republik auf relativ freiheitliche»
Grundlage schaffen, sondern eine sozialistische Republik. Nach
einem Schlußwort Müllers wurde eine Kommission von zehn»
Arbeiterräten gebildet mit der Aufgabe, die Kompetenzen
der Arbeiterräte und der in den Betrieben bestehenden Aus¬
schüsse gegeneinander abzugrenzen. Me oben mitgeteilt*
Entschließung wurde mit großer Mehrheit angenommen, di*
die übrigen Anträge dem Vollzugsausschuß überwiesen.

Der Konflikt »och in Ser Schwebe.
Berlin,  20 . Nov. Nach dem Verlauf der heutige»

Sitzung im Zirkus Busch ergibt sich, daß die eigentliche»
Reibungen zwischen dem Vollzugsausschuß und dem Ka¬
binett nur indirekt gestteist wurde» und nicht zur grund-



HHtzluhen Auseirmndersetzung gefühvr habe ». DI « Bevyand-
Dangen zwischen de» Vollzugsausschuß und den BoMbcauf-
«v»gtcn dauern vielmehr fort . Im Verlauf dcS Nachmittags
Hat eine gemeinschaftliche Sitzung statt gesunden , der s .ch
dann nochmals eine Beschlußfassung deS Vvllz -ugSau » chnsseS
»nfchließen soll . Man rechnet mit einer Verstän¬
digung,  die im wesentlichen eine Klärung der Zuständig-
keltSfrage im Sinne der bisher von dem Kabinett der Volks-
»eauftragten vertretenen Auffassung schaffen wird.

Tie Wahlen zur Nationalversammlung.
Berlin,  20 . Nov . Alle Kräfte der Reichsregierung

Sind , wie die Deutsche Allgemeine Zeitung schreibt , einig
tu dem Bestreben , die Vorarbeiten zur Wahl der
M a t i o u a I b e r f a m m I u n g zu fördern . Die Zahl der
Wähler in Deutschland werde sich auf die gewaltige Zahl
von 40 Millionen  belaufen.

Kchrcnbach über die Einberufung des Reichstages.
Berlin,  20 . Nov . (W.B .) Reichs ragSpräsident Feh¬

lend  ach , der am letzten Samstag von Fr ^iburg nach
Berlin zurückgekehrt ist, hat der Reichsleitung nach einer
Besprechung mit den Parteiführern und dem Mitg .iede der
Negierung Ebert nachfolgende Erklärung zugehen lassen:

In der am 10. November zur Entgegennahme der Waf-
ßensttllstandsbedingungen im ReichÄänzlerpalais staltgehak¬
ten Sitzung , an der außer sämtlichen Mitgliedern der da¬
maligen Regierung auch Vizepräsident Tvve und ich teil-
nahmen , habe ich die Frage aufgeworfen , ob etwa , wie
verlautet , die Auflösung des Reichstags  geplant sei
und ob verneincndenfalls die für nächsten Mittwoch angesetzte
Sitzung stattfinden könne . Darauf hat der damalige Reichs¬
kanzler Ebert erklärt , daß über die etwaige Auslösung des
Reichstages noch kein Beschluß gefaßt sei , daß aber jeden¬
falls die ängesetzte Sitzung nicht abgeh alten werden könne.
Dagegen konnte ich nach Lage der Sache eine Einwendung
nicht machen . Am 14. November fragte ich telegraphisch an,
vb gegen die auf nächste Woche vorgesehene Einberufung
des Reichstages Einspruch erhoben und eventuell dagegen
Maßnahmen getroffen werden sollen . Darauf erhielt ich die
telegraphische Antwort , daß nach der Beseitigung des deut¬
schen Kaisertums und des Bundesrats als gesetzgebende Kör¬
perschaft auch der Reichstag nicht mehr zusammen-
treten könne.  Die Anschauung vermag ich weder in
ihrem Inhalt , noch in ihrer Begründung als zutreffend an-
Duerkennen . Zwingende Rücksichten aus die gegenwärtige
Lage veranlassen mich aber , zur Zeit von der Einberu¬
fung , des Reichstages abzusehen.  Ich behalte mir
diese jedoch ausdrücklich vor . Cs können Verhältnisse cin-
treten , die sowohl der jetzigen als auch der künftigen Reichs-
feitung den Zusammentritt des Reichstages als erwünscht,
vielleicht sogar als notwendig erscheinen lassen.

Die Berwaltungsbcfuguisie des Bundesrats.
Berlin,  19 . Nov . (W.B ) Der Reichsanzeiger ver¬

öffentlicht folgende Verordnung über die Ermäch igung des
Bundesrats zur Ausübung von Verwaltungsbesugnissen:
$ 1. Der Bundesrat wird ermächtigt , die ihm nach den
Gesetzen und Verordnungen des Reichs zustehenden Ver-
waltUngsbesngnifse auch weiterhin auszuüben.
8 2. Diese Verordnung hat Gesetzeskraft und tritt mit ihrer
Verkündigung in Kraft.

Berlin , den 14 . November 1918.
Der Rat der Volksbeauftragten:

Ebert . Haas «. Staatssekretär d. Innern . i .V . : 3c . Lewalt.

Deutschlands Verluste im Weltkrieg.
Berlin.  20 . Nov . Ueber die de ntscheu Verluste

i *n Weltkriege  macht die Politische Parlamentarische
Korrespondenz auf Grund angeblich zuverlässiger Unter¬
lagen folgende Mitteilungen : Nach dem Stande vom 30. Ok¬
tober dieses Jahres betrugen diese Verluste an Toten
1500000 Mann,  an Vermißten 260000 Mann , wovon
»och eric größerer Teil ebenfalls nicht mehr unter den Le¬
benden sich befindet , an Gefangenen 490000 Mann . Ver¬
wundet  wurden im Kriege vier Millionen  Mann;
dabei ist allerdings eine wiederholte Zählung desselben
Mannes in den Fällen vorgekommen , wo eine mehrmaligs
Verwundung vorlag.

Der Mutter Sühne.
Rsman von H. Courths - Mahler.

Fortsetzung . Nachdruck verbaten.
8. Kapitel.

Was Wendenburg zu feiner Werbung sagen würde,
glaubte er zu wissen . Seines Wohlwollens war er ge¬
wiß . Er würde ihm die Hand Ebas nicht verweigern . Auch
war es sich selbst seines Wertes und seiner Tüchtigkeit be¬
wußt . Daß er ohne Vermögen war , wurde durch seine
Schaffenskraft tvettgemacht.

Aber eins quälte ihn sehr . Schon seit Wochen suchte er
nun nach einer Gelegenheit , sich ihr eröffnen zu können,
aber nie war er eine Minute mit ihr ungestört gewesen.
Mit Gabriele war er so oft isoliert , da hätte es nie an einer
Gelegenheit zu einer Anssprache gefehlt . Eva traf er nie
ohne Zeugen . Scheinbar wich sie ihm auch aus . Fürchtete
sie sich vor der Entscheidung ? Tat ihr Gabriele leid?

Er hatte den Park durchkreuzt und schritt nun auf dem
breiten Parkweg dahin . Plötzlich blieb er stehen . Plau¬
dernde Mädchenstimmen tönten zu ihm herüber . Er bog in
einen Seitenweg ein und beugte sich vor.

Unter einer Baumgruppe waren auf einer Arr hölzer¬
nen Podiums zierliche , elegante Korbmöbel amfgestellt . Auf
einer Bank saßen Eva und Gabi beisammen . Das Gerät
auf dem Tisch vor ihnen verriet , daß sie hier den Tee ge¬
nommen hatten . Sie kehrten ihm den Rücken zu und be¬
merkten ihn nicht . Einem raschen Impuls folgend , verbarg
sich Bernhard hinter einer Strauchgruppe . Vielleicht war
ihm der Zufall günstig . Er 'wußte , Gabriele fröstelte leicht.
Wenn sie früher ins Haus ging als Eva , dann hatte er die
schönste Gelegenheit , mit dieser zu sprechen.

Daß er das Gespräch der beiden jungen Mädchen mit
anhören mußte , war ihm Peinlich , aber er verlangte so
intensiv nach einer Aussprache , daß er das mit in den Kauf
nahm.

„Gerold mutz bald kommen , nicht wahr . Eva ?" hörte er
Gabi fragen.

Eva sah nach der Uhr.
. „Wenn er den üblichen Zug benutzt hat , ja . Aber viel¬

leicht hält ihn seine Mutter langer auf ."
„Papa hätte ihm den Wagen zum Bahnhof schicken

sollen ."
„Der Weg ist ja nicht weit , Gabi . In 20 Minuten be¬

quem zurückzulcgen . Vielleicht ist er auch erst noch nach
seiner Wohnung hinüber ."

„Da hätte er am Parktor vorüberkommen müssen , und
tch hätte ihn von hier aus gesehen . Er muß seine Mutter
sehr lieb haben , nicht wahr ?"

Mim WM eines Htcümisatitietas.
Zur Rlliiertenkonserenz.

Gens,  19 . Nov . (T .U.) Times meldet : Die Alliierten-
kvnferenz in Paris ist vorgestern geschlossen worden . Der
Entwurf des Präliminarfriedens ist ange¬
nommen.  Die Konferenz wird in der letzten November-
Woche zur Vorbereitung der am 15. Dezember beginnenden
Friedensverhandlungen wieder zusammentreten . Die Be¬
dingungen für einen Präliminarfrieden sind Samstag nacht
nach Washington weitergegeben worden.

Rotterdam,  26 . Nov . Tie Times meldet aus New-
hork : Im Kongreß teilte Lansing am Freitag mit , eine
Aushebung b ezw . Milderung der Blockade und"
derWaf fen st ill standsbeding un gen  gegenüber den
bisherigen Mittelmächten werde unmittelbar nach Unter¬
zeichnung des Präliminarfriedens erfolgen.

Rotterdam,  20 . Nov . Daily Mail meldet aus Paris:
Tie Friedensverhandlungen beginnen am 12. Dezember . Dir
Verhandlungen finden in Paris statt.

Die VorsriedensbcdingnnZen.
Basel,  19 . Nov . Nach einer Meldung des „Temps"

haben vorgestern die Beratungen in der Konferenz der ver¬
bündeten Regierungen zum Abschluß geführt . Hinsichtlich
der Vorsriedensbedingungen  sei eine vollstän¬
dige Einigung  erzielt worden . Der vor -gelrgte Ent¬
wurf eines Vorfriedens habe einstimmige Annahme gefunden.
Vor der Eröffnung der Friedensverhandlun¬
gen , die am13 . Dezember  stattfinden sollen , trete jedoch
die Konferenz nochmals in der letzten Novemberwoche zu
einer Besprechung zusammen , die vorbereitenden Charakter
tragen solle.

Die Auslieferung unserer glitte.
Berlin,  18 . Nov . Ueber die Durchführung der Be¬

dingungen des Waffenstillstandsvertrags für d e Marine er¬
fahren wir von zuständiger Stelle , daß der Kleine Kreuzer
„Königsberg " mit Admiral Meurer an Bord aus Roshth nach
Wilhelmshaven zurückgekehrt ist. Die erste U-Bootstaffel,
bestehend aus 20 U-Booten , ist am 18. Nov . 9 Uhr vormittags
im Geleit von zwei Begleitschiffen aus Helgoland aus¬
gelaufen  zum Treffpunkt mit den englischen Seestreit-
kräften in der Nähe des Eingangs zum englischen Kanal.
Von den zu internierenden Schiffen haben neun Linienschiffe,
fünf Panzerkreuzer , sieben Kleine Kreuzer und 50 ' Torpedo¬
boote am 18. November bei Schilligrede sich gesammelt und
werden voraussichtlich am 19. November mittags nach dem
vereinbarten Treffplatz , etwa 40 Seemeilen vor dem Ein¬
gang zum Firth of Forth , auslaufen . Das Linienschiff
„König " und der Kleine Kreuzer „ Dresden ", die infolge
von Reparaiurarbeiten noch nicht fahrbereit sind , werden
nach Uebereinkunft mit dem englischen Flottenchef Admiral
Beatty in etwa drei Wochen interniert werden . Die zweite
U-Bootstaffel , bestehend aus 21 U°Äovten , wird am 29. Nov.
aus Helgoland auslaufen.

Die Norweger wollen Fische schicken.
Kristiania,  20 . Nov . (W.B .) Das Regierungsblatt

Zntelligenssedler schreibt zu der gestern gemeldeten Auf¬
forderung der norwegischen Arbeiter -Parteileitung an die
norwegische Regierung , der notleidenden Bevölkerung n o r -
wegische Fisch waren zu senden,  dieser Aufforde¬
rung hätte es gar nicht bedurft , da die norwegische Regie¬
rung sofort aus eigner Anregung Schritte bei den Verbands-
regierungen unternommen habe , um von diesen die erfor¬
derliche Zustimmung zu der bisher vertraglich ausgeschlos¬
senen Ausfuhr von norwegischen Fischwaren über äne ge¬
wisse Menge hinaus zu erlangen . Es bestünden auch gute
Aussichten , daß sehr bedeutende Mengen norwegi¬
scher Heringe baldig st nach Deutschland ge¬
sandt  werden könnten . Die norwegische Regierung habe
alle nöl 'gen Vorkehrungen getroffen , um die bereitgeh alte-
nen Ladungen sofort zu verschiffen , sobald die zu erwar¬
tende Zustimmung der Verbandsregierungen vvr .iege.

Verkehr  von und nach »en link »- und rechtStcheiukschv,
Gebieten auch nach der feindlichen Besetzung weiteri.
gehen  wird . Jedenfalls bleiben die dortigen Eisenbahi»
direktionen in voller Tätigkeit bestehen . Man nimmt auch
an , daß der Personenverkehr ungehtndort « » £
recht erhalten  bleiben wird.

Genf,  20 . Rov . Wie verlautet , wirb die Bef «tzu»D
deS linken Rheinufers durch amerikanische  Truppe»
vorgenommen.

dem okkupierten Rhringeviet.
Cs ist bereits gemeldet worden^

Der Postverkehr mit
Berlin,  20 . Nov.

daß der gesamte Postverkehr,  insbesondere der Te¬
lephon - und Telegraphenverkehr,  in den vm»
Feinde zu besetzenden links - und rechtsrheinischen Gebiete»
in vollem Umfange aufrechterhalten  wird und der
Dienstverkehr unbehindert stattfindet . Vermutlich aber wirk
er unter Kontrolle des Feindes  geschehen.
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Die Wirren hu  Osten.
Pole » und Ukraine.

Wien.  20 . Nov . (W .B .) Ter ukrainische Be¬
vollmächtigte  für Galizien W a s s i l ka teilte de»
„Neuen Freien Presse " mit , daß Lemberg  feit Sonntagg
Borhslaw seit Freitag im unbestrittenen Besitz der
Ukrainer  sind . Die polnischen Truppen in beiden Städten
Wurden nach großen Verlusten gefangen genommen.

Krakau,  20 . Nov . Am Sonntag vormittag wurde in
Lemberg ein 48 -stündiger Wafsenstillstand abgeschlossen , der
mit einer 3 MUioigen Frist vor dem Endtermin gekündigt
werden kann.

Rücktritt des ukrainischen Hrtmans . ,
Kiew,  16 . Nov . Ein Erlaß des Hetmans ernennt dä>

neue Ministerlstbinett in folgendem Bestände : Ministerpräsi¬
dent und zeitweiliger Landwirtschaftsminister Gerbei , Finan.
zen R . Rschepetzki, Inneres Kistjakowski , Aeußeres Awksentijew,
Die Erklärung des neuen Ministerrats enthält die Forderung
der • Wiederherstellung des staatenbundlichen Rußlands unter
Sicherstellung der staatlichen und nationalen Eigenart de»
Ukraine , der Festigung der Ordnung ustrer Bekämpfung der
Bolschewismus.

Kiew,  20 . Nov . (W .B .) Wie verlautet , ist der Hetman der
Ukraine Skvropadfli zurückgetreten.

Die

Prag , 16.

tschecho-slowakischen Größe».
Nov . Wiener Korr .-Bureau . Das tschechwi

slowakische Kabinett hat sich folgendermaßen gebildet : Kramarsch
Präsidium und vorläufig auswärtige Angelegenheiten ; Haben
mann Unterricht ; Klofatsch Nationale Verteidigung ; Praschel
Landwirtschaft ; Tr . Rasin Finanzen ; Stanjek Oeffentlichc An
beiten ; Dr . Houkup Justiz ; Dr . Stransky Handel ; Striberntz
Postwesen ; Dr . Srobcr Gesundheitswesen ; Dr . Stefanik Krieg;
Swehla Inneres ; Dr . Vrben 'ky Verpsiegungswesen ; Dr . Win¬
ter Soziale Fürsorge ; Dr . Zahrdnk Eisenbahnen ; Dr . hruba»
ohne Portefeuille.

Die Tschccho - Slowaken gegen Ungarn.
Prag,  18 . Nov . Der tschecho-slowakische Obetckonrma»

dierende Schreiner  kündigte die Mobilisierung de»
tschecho - slowakischen Armee gegen Ungarn  zu»
Schutze der Slowaken an . Der Landesverteidigungsministe»
Klofatsch wird die nationale Miliz ansühren.

Der Verkehr mit den besetzten Rheingebieten.
^ Berlin,  20 . Nov . Von zuständiger Stelle wird uns
erklärt , daß nach den bisherigen Mitteilungen der Güter-

Das Fiasko der Spartacusgruppe in Pole »».

Berlin,  20 . Nov . In Warschau hat sich eine Spart » ,
cusgruppe nach dem Muster Liebknechts gebildet , die die
Oberhand zu gewinnen versucht.  Tie Mitglied
dieser Gruppe drangen in die Redaktionsräume der Zeitw
Godzina Polski ein , beschlagnahmten die Druckerei und gab-
dort ein eignes Blatt unter dem Titel Robotnik (Arbeite^
heraus . Die SpartacuLgruPpe verliert mit jeder
Stunde an Boden,  denn das polnische Volk setzt sich
in Warschau zur Selbstwehr , und verschiedene Mitglieder
dieser Gruppe wurden von der wütenden Volksmenge ge¬
lyncht.
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„Da er ein guter Mensch ist , wird er auch ein guter
Sohn sein . Doch jetzt marsch hinein ins Haus mit dir,
Kleinchen , es wird kühl , und du erkältest dich leicht . Geh
schon voran , ich will das Gerät hier gleich noch zusammen-
setzen und folge dir dann . Wenn Gerold kommt , ist er sicher
hungrig und durstig , mach, dich für die Abendtafel bereit ."

Gabi erhob sich folgsam . Eva hüllte sie sorglich in
einen seinen Schal und schickte sie ins Haus . Bernhard
klopfte vor freudiger Unruhe das Herz . Er wartete noch
eine Weile , bis Gabi verschwunden war , und trat dann
aus seinem Versteck hervor . Ehe er jedoch Eva erreicht
hatte , kam von der anderen Seite des Parkes Horst Wenden¬
burg heran . Beide erreichten Eva 'zu gleicher Zeit.

So war seine Absicht wieder vereitelt . Er konnte kaum
seinen Unmut bemeistertt und war einsilbig und zerstreut,
als sie nun zu dritt dem Hause zugingen.

Wendenburg betrachtete ihn forschend . „Sie haben doch
Ihre Mutter wohlauf gefunden , lieber Gerold, " fragte er
teilnehmend.

„Ich danke sehr , wohler und frischer als die ganze letzte
Zeit, " erwiderte der junge Mann.

„Mir schien , Sie wären verstimmt ."
Bernhards Stirn rötete sich unter den forschenden

Blicken . Sie waren inzwischen im Hause angelangt . Gabi
begrüßte ihn herzlich wie immer . Er nahm sich zusammen
und zeigte ein heiteres Gesicht . Wendenburgs Lippen um¬
spielte ein seines Lächeln . Er glaubte , Gabis Anblick habe
Bernhards Gesicht aufgehellt.

„Gabi , unser Gast ist scheinbar schlechter Laune, " sagte
er neckend.

Bernhard wurde verlegen.
„Herr Kommerzienrat , ich bin untröstlich , daß ich zu die¬

ser Vermutung Anlaß gegeben habe ."
„Ach , keine Entschuldigung . In unserer Gesellschaft

sollen Sie sich geben , wie Ihnen ums Herz ist. Ihre Mutter
ist wohl , gottlob , schafft Ihnen etwas anderes Pein und
können wir helfen , dann raus mit der Sprache ."

Gabi sah ihn schelmisch-zärtlich an.
„Am Ende haben Sie sogar Schulden ?"
Er lachte.
„Nicht mehr , als ich bezahlen kann , mein gnädiges

Fräulein ."
„Mso drückt der Schuh an vnderer Stelle ? Da müssen

wir Sie aufzuheitern suchen . Eva , was fangen wir an,
um 'Herrn Gerold dte Grillen tzu vertreiben ?"

Eva hatte mit einem besorgten Blick nach Bernhard
hinübergesehen . Da schrak sie innerlich zusammen vor der
schmerzlichen Ungeduld , mit der ŝeine Augen in die ihren
blickten.

„Fühlst du denn nicht , daß ich dich suche, baß iH
nach dir verlange , daß es mich unruhig macht und quältz
wenn ich dir das sticht sagen kann ?"

So sprachen seine Augen zu ihr . Und sie zitterte , und)
der Schmerz um ihn war größer als das eigene Leid.

Als nun Gabi die Frage an sie richtete , hatte sie st? '
bereits wieder gefaßt.

„Da weiß Onkel Horst vielleicht besseren Rat als ich/ ',
antwortete sie , ein Lächeln erzwingend 'und Bernhards BlinH
vermeidend.

„Einen vorzüglichen sogar . Wir brauen eine Bwvle
Damit wollen wir den Grillen schon zu Leib « gehen ." ;

„Wenn wirklich welche vorhanden gewesen wären , hätte»
sie längst schon die Flucht -ergreifen müssen vor so viel Si»
benswürdigkeit ." >

„Soll »das heißen , daß Sie stuf die Bowle verzichtend
fragte Wendenburg scherzend.

Bernhard hob abwehrend die Hand.
„Zu solcher Seelengröße vermag ich. mich nicht aufzM

schwingen, " versicherte er lächelnd . -
„Schön , dann brauen wir ." ^
Nach Tisch waren Wendenburg und Gabi dann »usällW ^ nach z;

zusammen hinausgegangen . Zwar komiten sie jeden * fei, und
genblick wieder eintreten , aber Bernhard konnte sich ni >W °Haus
mehr zurückhälten . Er trat schnell dicht zu Eva Hera» « er Bitt-
die eben die Bowlengläser auf ein Tablett setzte, und jaßt»̂ WeuZ
ihre Sand.

„Gnädiges Fräulein , teures , gnädiges Fräulein , ich ^ M
trage das nicht mehr . Verzeihen Sie mir , ich muß
sprechen , allein , ich muß , nur einige Minuten . Goben S » -
mir Gelegenheit , erbarmen Sie sich meiner Unruhe , h-'lses
Sie mir . Ich bemühe mich seit langem vergeblich BittM
bitte , teures Fräulein Eva , sagen Sie mir , wann und wo E
Sie sprechen kann ."

Ganz dicht war sein Gesicht dem ihren . Seine A»
gen blickten voll heißen Flehens in die ihren und tMt^
sie fest mit zwingender Gewalt . Sie fühlte , sie war
los seinen Blicken gegenüber , und während sie glühÄW
errötete , erzitterte sie , und ihre Hand erwiderte leise fei««1*
Druck. So standen sie sich eine kurze Weile uti weltvevH
gessener Seligkeit gegenüber.

„Eva , teure , angebetete Eva ", rief er leise in
brechendem Jubek

Sie schrak zusammen und blickte ängstlich nach der
„Still , o still ", bat sie leise.
„Wann , Eva , teure Eva , wann ? Bitte , Lagen SV

mir schnell . Man kommt zurück '̂ , bat er dringend.
Sie trat von ihm fort.

(Fortsetzung folgt .)
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Sie » «Verlast»«- bet 1 Fer «sprechleitungr».
Berlin , 18. Nob. (W.B.) Durch zahlreiche Gefprstch«

!̂ ler heimatliche» SvDatenoäte untereinander sind die Fern»
Leitungen so überlastet, daß Gespräch« der Generalinten-

,mtur zu den heimatlichen Depot» oft stundenlange Berzöge»
löingen erleiden. Dadurch wird die Ernährung de» hcimkch-
eenden Feldheeres in hohem Grade erschwert.  Auch
zwischen den heimatlichen Soldatenraten und der Front finden
unaufhörliche Telephvngesprüche statt, die "' die Leitungen

Mckieron. Dieser Zustand verhindert eine geregelte Befchls-
zebung, die für die Ausführung der Waffensti'lstandsbedingun-
ßeu unerläßlich ist. Die Arbeiter- und Soldatenräte der Hei¬
mat werden dringend ersucht, mit Rücksicht auf die hier ge-
M'derten Gefahren ihren Telephvnderkehr nach Mög¬
lichkeit zu beschränken.
MBerlin , 18. November 1918. Ebert, Haase.

Explosion eines Mnnitionszuges.
I Amsterdam,  19 . Nov. Der Telegraph rneldet aus

Haurout in Belgien , daß dort Waggons eines Munitions-
suges in Brand  gerieten und daß bei den darauf fol¬
genden Explosionen 800 Menschen ums Leben kamen. Die
Opfer sind deutsche Soldaten , aber auch holländische Sol¬
daten wurden getötet. Nach einer anderen Meldung spricht
man von 150 0 bis 2000 Toten.  In Nordbrabant kamen

| ungefähr 150 Tote und Verwundete an. Das Unglück er¬
eignete sich um 11 Uhr abends. Es heißt , daß Kinder in
der Nähe des Munitionszuges mit Feuer spielten und dadurch
die Explosion verursacht haben. 600 holländische Soldaten
sind zur Hilfeleistung nach Hamont abgegangen. Die durch

Ibic Explosion ungerichtete Verwüstung muß unbeschreiblich
sei»

Lrsevlüssr Ser Stadtverordneten
Der Stadt Dillenburg

t» der Sitzung vom Dienstag . 19. November 1918,
nachmittags 5 Uhr.

Anwesend 21 Stadtverordnete und 5 Magistratsmitglie !-
der.

Die Verhandlungen leitet der Stadtverordneten -Bov-
Her Studienrat Noll.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird die Dring¬
lichkeit  der Verhandlung beschlossen und sodann die Ta¬
gesordnung erledigt wie folgt:
‘ 1. Besprechung von Einquartierungsfragen.  —

Der .Bürgermeister bezeichnet die in der Stadt umlaufenden
Eerüchtc über die Höhe zu erwartender Einquartierung als
jeglicher Unterlage entbehrend. Der Magistrat hat für Quar-
ttcr fordernde Truppenteile in erster Linie Massenqnar-
tiere  vorgesehen . Mit Rücksicht auf die Uebertragungs-
möglichkeit von ansteckenden Krankheiten und Ungeziefer soll
die Belegung von Bürgerquartieren  soweit als tun¬
lich vermiesen werden. Es sind Vorkehrungen getroffen, zu¬
nächst die Volksschule, die Turnhallen des Gymnasiums und
Turnvereins, das Vereinshaus im Auweg und im dringen¬
den Notfall auch Gymnasium, Seminar und Kirchen zu be¬
legen: doch dürfte Aach bis jetzt vorliegenden Informationen
die Einquartierung kaum so stark werden, daß alle diese
Räume restlos herangezogen werden müßten. Für Unter¬
bringung von Pserden ist die Reithalle des Gestüts ins
Auge gefaßt. Tie sämtlichen für Massenquartier vorgesehenen
Räume sind heizbar, und für Kochgelegenheit ist an drei
verschiedenen Stellen Vorsorge getroffen. Es ist ziemlich
sicher damit zu rechnen, daß die Truppen ohne Ver¬
pflegung  einquartiert werden und die Fourage  für
Pferde aus Proviant -Depots geliefert wird.

Dem Stadtv . Metzger  spricht der Bürgermeister be¬
sonderen Dank aus für die Umsicht und Mühewaltung , mit
der er seither den Magistrat ratend und tatend bei der
Erledigung aller bezüglichen Vorbereitungen unterstützt hat.
K Aus der Versammlung wird angeregt, für ausreichenden
Feuerschutz  der Masfenqnartiere Sorge zu tragen , g. F.
leerstehende  Privatwohnungen und -Gebäude für Quar-
Mre mit heranzuziehen und evtl, den städtischen Zuschuß
» den staatlichen Einquartierungsgeldern  fallen
ju lassen, um die Stadtkasse in etwas zu entlasten. — Bon
«iirgerquariteren sind zunächst leerstehende Wohnungen und
alsdann solche in Aussicht zu nehmen, wo die Ausräumung
von Zimmerväumen u. deren Belegung mit Stroh möglich ist.
I Ferner beantragt die Versammlung die Bildung einer
Einquartierungs - Kommission,  die in Gemein¬
schaft mit dem Magistrat Vorgehen soll, und wählt in die¬
selbe die Stadtverordneten Conrad , Dr . Dönges,  Phil.
Haas und Metzger.

Der vom Magistrat geforderte vorläufige Kredit  bis
pr 10 000 Mk. wird bewilligt. Von dem für die aufgelöste
»lugwache s. Zt . genehmigten Kredit sind außerdem noch
etwa 3000 Mk. verfügbar.

— Auf Anregung aus der Versammlung wird beschlossen,
den Magistrat zu ersuchen, beim Durchzug geordneter ge¬
schlossener Truppenteile den Truppen den Tank der
B t a d t durch Beflaggen  der städtischen Gebäude und
Aufforderung der Bürger zum Beflaggen der Häuser zu
Erzeugen.

Der Stadtv . Metzger  teilt mit, daß nach ihm ge¬
wordener Information mit einer jeweiligen Belegung von
wesentlich mehr als 1000 Mann schwerlich zu rechnen seinGerde.

Im Laufe der Verhandlungen berichtet der Bürger¬
meister. daß vertragsgemäß das Landmesfergebäude nun-
pehr nach Kriegsende seitens der Stadtverwaltung zu räu¬
men sei, und die städtischen Büros in Kürze in das Hüfer-
sche Haus  in der Orantenstraße verlegt werden würden,
«einer Bitte , dieser Absicht nicht entgegenzutreten , wird
Eltens der Versammlung entsprochen.

2. Besprechung von Kriegs - und Hebet»
Sangsmaßnahmen. — Der Bürgermeister gibt Kennt-
ws von dem Aufruf zur Bildung einer Bürger .wehr .und
Verstärkung des Na cht schutzdi e n ste s. Der Soldaten-
kar hat mitgeteilt, daß er voraussichtlich den Nachtschutzdienst
r tr  noch bis Ende des 'Monats übernehmen könne, da ihm
wn da ab ausreichende Mannschaften nicht mehr zur Der-
Uguug stehen werden. Der Magistrat plant außer der der-
larkrcn Nachtwache allnächtlich  5 P a t r o u i l l e n von
e 2 Mann , die alle 2 Stunden abgelöst werden. Es wür-

also insgesamt 20 Mann für diese Patrouillen er-
orderlich sein, für die eine Entlohnung von etwa 5 Mk.
ur Mann und Nacht vorznsehen wäre . Die Kosten sind zwar
v°ch, müssen aber gewissermaßen als Versicherung »ür Leben
lud Eigentum der Bürger in Kauf genommen werden. —
^ie zu bildende Bürgerwehr  ist gedacht als Schutz
legen etwa auftanchende Räuberbanden , und es darf bohl
^genommen werden, daß genügend Meldungen emqehen
>Nd zwangsweise Bildung der Wehr unerörtert bleiben kann,
lls Führer  schlägt der Bürgermeister den Stadtv . Sani-
atsfeldwebel Metzger  vor ; Beschlußfassung bleibt vorerst
Vorbehalten, g. F. Wahl durch die Wehr elbst. — Ter
vm Magistrat für die Zwecke des Sicherheitsdienstes gefoc-

de« e Kredit  von vorläufig 5000 Mk. wird b^ viMgt , und
gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Gang
der Ereignisse es ermöglichen werde, diesen Kredit nicht
zu erschöpfen.

Um den Mangel an Feuerung s m a terial  zu lin¬
dern, beab sich igt der Magistrat Extrafällungeu von Brenn¬
holz und die Verteilung vorhandener sowie die Anfuhr neuer
Braunkohlenvorräte.

Zum Zwecke der Arbeits - und Verdien st be-
schaffuug  wird die Vornahme von Notstandsarbeiten nach
Bedarf sowie Arbeitsnachweis und Erwerbslosenfürsorge aus
der Versammlung vorgeschlagen.

Um dem Wohuungsmangel  zu steuern, soU Bau¬
gelände erschlossen und die Hebung der Bautätigkeit ins Auge
gefaßt werden.

Bezügliche Richtlinien über alle diese 'Fragen baldigst
auszuarbeiten , bleibt dem Magistrat Vorbehalten.

Die Frage der Bildung eines Bürgerrates  wird aus
der Versammlung als für uns gegenstandslos bezeichnet,
da die Stadtvertretung der gegebene Bllrgerrat sei.

Bei Erwähnung der mit der Bildung eines Arbeiter-
und Soldatenrates  eingetretenen Verhältnisse gibt
die Versammlung einmütig dem Wunsche Ausdruck, wie seit¬
her, so auch künftig politische Erörterungen im Stadtparla-
ment auszuschalten.

Schließlich wird noch aus der Versammlung angeregt,
allgemein durch Zuweisung von Aufträgen an Handwerk,
Gewerbe und .Industrie diesen die Möglichkeit zu geben,
ihren früheren Arbeitern restlos Arbeits - und Ver¬
dien st gelegen heit  zu gewähren, und durch Unter¬
stützung der Bestrebungen des Gemeinnützigen Bauvereins
die schnellst mögliche Lösung der Wohnungsfrage  zu
fördern.

Tie Erörterung derBahnhofs - Umbamfrage wird an¬
geschnitten, bleibt aber einer späteren Sitzung Vorbehalten.

Nach Verlesung und Unterfertigung der Niederschrift er¬
folgt gegen 73/4 Uhr Schluß der Sitzung.

Lokaler.
— Liliput tu Dillenburg.  Morgen Freitag und

Samstag werden wir Gelegenheit haben, die Liliputaner
im Saale Thiers Gasthof kennen zu lernen . Wo die Ge¬
sellschaft Aufführungen gab, wurden die Leistungen als
künstlerische und hervorragende in den Tageszeitungen er¬
wähnt . So schreibt z. B. eine Zeitung : „Die 10 kleinsten
Menschen der Welt nennt sie die Scheuersche Direktion, die
sich die kleinen Geschöpfe verpflichtet hat . Die kleinste un¬
ter ihnen ist ein 20 Jahre altes Fräulein Angelika, das
mit ihrem Scheitel kaum die Höhe eines Tisches erreicht,
die anderen £,itti> um ein weniges größer . Und die kleine
Truppe präsentierte sich nicht nur als kleinste Menschen,
sondern zeigte in Gesamt- und Einzel-Spiel und Bortrag
ihre gute Ausbildung als Künstler. Alles wurde so nett
und liebenswürdig geboten, daß der lebhafte Beifall nur
den Dank für die originelle Unterhaltung bot." '

— Aushebung der fleischlosen Wochen.  Die
fleischlosen Wochen werden, '.wie das Kriegsernährungsamt
mitteilt , in Zukunft im ganzen Reiche aufgehoben werden.
Man hofft, die bisherigen Fleischrationen an die Versor¬
gungsberechtigten dauernd weiter verteilen zu können, da die
hohen Anforderungen an Fleisch von der Heeres- und Ma-
rinederwältnng in Zukunft zum größten Teil entfallen dürf¬
ten. Die kommende Woche wird die letzte fleischlose Woche
sein.

FrüuenhänÄe.
Von I . Bruno Zenz.

Und ich weiß, daß Frauen in. Falten von Seide gehen,
weich und schwer, wie ein leuchtender Frühling oder ein
blasser Herbst mit wehen "Erinnerungen . Manchmal gehen
lachender Sommertag . Ihre Augen strahlen wie das leuch¬
tende Blau des Himmels, ihre Wangen glühen wie Orangen
sie auch in engen, weißen und duftigen Gewänden wie ein
und das schwere Haar schimmert wie weiches, reifes Korn.
Sieh , wie. die Frauen sich austeilen . — Hinter endlosen
Wäldern schläft ein Lied, schlummert eine Laute und ruft
fern und schwer wie die Träume der Geliebten. — In den
Gliedern der Frau wiegt sich der Töne Fülle . Schwere Melo¬
dien voll zagender und freudiger Erwartung , Lieder voll
Lust und seelischer Qual . — Groß geballt ziehen weiße
Wolken, wechselnd mit Licht und Schatten . Weiße und
schlanke Frauenhändc — wie wehmütige Erinnerung an
manche liebe Stunden . — Irgendwoher ruft di- Sehnsucht,
klagt die Amsel, schluchzt eine Geige. — Ein leises und wei¬
ches Traumlied von blassen, feinen Händen , die man fassen
durfte , küssen durfte und auf die in letzter und bitterer
Stunde eine heiße Träne fiel. — Wie ein Wundmal , das
nicht heilen durfte , nicht heilen sollte, um die süße Erinne¬
rung wachzuhalten. Lange, lange waren durchsichtige
Frauenhändc auf den Tasten des Klaviers , sangen manch
sehnsüchtiges Lied, bang und ohne Ziel. Eine müde, feine
Stimme zerriß die Stille des Zimmers , ein zitternder Ton,
wie leise zerreißende Zwirnfäden . — Und weiter durfte ich
aus Kristall, silbernen Schalen Und duftenden Blumen die
Träume ihrer Hände malen, durfte ihr Gast sein. — Ihre
Hände glitten liebkosend über weiche und rosige "Fruchte,
schenkten den perlenden Wein in kristallene Kelch« und glätte¬
ten mütterlich die Decken feiner Gewebe. — Nun liegt alles,
alles fern und weit hinter mir , Stunden , die wie eine glück¬
liche Kindheit dahinschwammenin das große Meer der Zeit.
— Noch klingt die Musik nach, ferne und verlorene Weisen.
Und ich mußte von allem Schönen und Liebenswerten lassen.
Silbern liegt das Blau kalter Nächte; ich stapfe durch den
Schnee einem unbekannten Ziele zu. Der Wind weht kalt,
die Winternacht hell mit blauem Schimmer. — Ich bin ver¬
lassen. — Nichts ist mir geblieben. — Ich bin allein . —
Weniges habe ich zurückbehalten. Alte Bilder , verblichene
Photographien und nagende Sehnsucht aus glücklichen Stun¬den. —

Briefkasten der ScvrMleitung.
Frau H. Sch., Düsseldorf . Auf Ihre erste Anfrage

hin sandten wir Ihnen die betr. Zeitungs -Nummer. Mangels
genauer Adreß-Angabe scheint sie abhanden gekommen zu
sein. Wir geben Ihnen anheim, uns Ihre genaue Adresse
mitzuteilen und werden dann nochmals die Nummer mit
dem gewünschten Artikel einsenden.

Linges -mdr.
Die Bucheckernerntegeht nun zu Ende und man muß

sich allmählich um das Schlagen bekümmern. Einen jeden
Sammler hört man klagen über die harten Bestimmungen
betreffs der Abgabe. Wer sich am Sammeln beteiligt hat,
weiß wohl, wie mühsam und sauer es geworden ist, bis

man bloß einen Lite« Del  gesammelt hatte . fhnf soll
die Hälfte abgegeben werden? — War nicht einem Jede«
Gelegenheit geboten, in den Wald zu gehen und das kost«
bare Gut zu sammeln? — Ich glaube, daß diejenigen, di»
sich ernstlich in Fettnot befinden, es nicht versäumt haben,
sich soviel wie möglich einzusammeln. Warum kann ma»
den Buchelsammlern nicht, wie auch den Rapserzeugern , ein
bestimmtes Quantum , z. B. 50 Pfund pro Familie , frek
geben? Das hätte doch jedem Sammler noch mehr Lust und
Liebe gegeben. Nun, wir geben .auch jetzt die Hoffnung
noch picht auf und rechnen damit, daß vielleicht mit Befür¬
wortung des A - und S .-Rats die Bestimmungen ungefähr-
wie oben angegeben geändert werden.

Einer für Viele.

Verantwortlicher Schriftleiter : Bruno Z e n z - Tlllenburtz.
„ , || , | m,

AmMche DekarrrrkMachurrgen.
Betrifft : Reichs-Reisebrotmarken.

1. Wegfall der über 500 Gramm lautenden
Reichs - Rejsebrotmarken.

Ta die auf 500 Gramm Gebäck lautenden Reichs-Reise»,
brotmarken wider Erwarten wenig Eingang in den Verb rau-
cherkreifeu gesunden haben und da sie ferner wegen düs von
ihnen verkörperten hohen Wertes im besonderen Maße den
Angriffen von Fälscher-.: ausgesetzt sind, har das Direk-
torium der Reichsgetreidestelle beschlossen, sie in Wegfall
gelangen zu lassen. Es werden daher vom 26. Oktober-
ab nur noch Reisebrotmarken über je 50 Gramm den Stern6»
munalverbänden zugesandt werden.
2. Gültigkeitsdauer der 500 - Gramm - Markenr

Mit Ablauf des 15. Dezember werden die 500-Gramm-
Marken außer Kraft gesetzt; es darf also vom 16. Dezem¬
ber einschließlich ab auf sic Gebäck nicht mehr verabfolgt
werden.
3. Vernichtung der unverwendet gebliebenen

500 - Gramm - Marken.
Tie Kommunalverbände, die nach, dem 15. Dezember

noch im Besitze von 500-Givmn -Marken sein sollten, haben
diese zu vernichten. Eine Rückgabe oder ein Umtausch gegen
öO-Gramm-Markcn zugunsten der Kommunalverbände kann
nicht stattfinden.
4. Umtausch in 50 - Gr am m- Marke n für Ver¬

braucher.
Dem Verbraucher dürfen bis zum 15. Dezember ein schließ,

sich die 500-Gramm-Marken in 50-Gramms-Marken umge¬
tauscht werden. Nach dem 15. Dezember ist ein Umtausch
nicht mehr zulässig, es sei denn, daß der Verbraucher einen
Lebensmittestärtenabmeldescheinoder sonstigen Ausweis vor¬
legt, inthaltsdessen er über den 15. Dezember hinaus mit
Reisebroiwarken anstatt mit örtlichen Brotkarten zu seiner
Brotversorgung versehen ist.
5. Gutschrift derben Kommun alverbändenfür
die unverwendet gebliebenen 500 - Gramm«
Marken angerechneten Mehl - oder Getreide«

mengen . .
Tie Kommunalvcrbände, die nach dem 15. Dezember

noch im Besitze von 500-Gramm-Marken sein sollten, Haber,
uns deren Zahl mitzuteilen, damit ihnen die infolge de»
Bezuges dieser Marken angervchneten Mehl- oder Gkreide-
mengen wieder gutgeschriebenwerden können. Es muß sich
aber um Mengen handeln, die 1 dz Mehl übersteigen.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Bäcker auf vorstehendes aufmerksam zu
machen.

Etwaige nach dem 15. Dezember noch im Besitze dev
Gemeinde befindlichen und unverwendet gebliebenen 500-
Gramm-Marken sind bis spätestens zum 20. Dezember nach
hier einzureichen, andernfalls eine Gutschrift nicht erfolgt.

Dillenburg , den 16. November 1918. .
Der Landrat : v. Sh bell

Betr . Wegweiser.
Uuf Veranlassung des Generalkommandos sind bis zum

25. ds. Mts. spätestens an den für Truppenmärsche in Frage
kommenden Straßen (Wegkreuze) erkennbare Wegweiser (groß»
Tafeln ) anzubringen bezw. in Ordnüng zu bringen . Diese
Maßnahme muß auf jeden Fall bis zum 25. ds. Mts . er¬
ledigt sein. Das zuständige Landesbauamt ist von mir ent¬
sprechend ersucht worden. Ich veranlasse aber auch di«
Herren Bürgermeister, darum besorgt zu sein.

In Frage kommen die von Westen nach Osten laufenden
Straßen dc§ Westerwaldes und des Aartals , auch das Dill-
und Scheldetal und vielleicht auch das Dietzhölztal.

Dillenburg , den 21. November 1918.
Der Landrat : v. Sh bet

Kn die Herren Bürgermeister des Kreiser.
In den nächsten Tagen rasse ich Ihnen so viele Exem¬

plare des deutschen Hebammen-Kalenders für 1919, als Heb«
ammen in Ihrer Gemeinde sind, mit dem Ersuchen zu¬
gehen, dieselben sofort an die Hebammen abzugeüen.

Dillenburg , den 18. November 1918.
Der Landrak.

Kn die Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach Erlaß des Herrn Finanzministers stehen der An¬

nahme des von den benachbarten preußischen Kreisen (einschL
des Landeskommunalverbandes) und S ädten herausgegebe-
neu Kriegsnotgeldes seitens der Gemeindekassen als voll¬
gültiges Zahlungsmittel Bedenken nicht entgegen.

Dillenburg , den 18. November 1918.
Ter Landrat : v. Sh bei.

Kn die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
In der Organisation der Gemeindeverwaltungen haben

nach Erlaß der neuen Regierung Aenderungen bis aus wei¬
teres nicht einzutreten.

Dillenburg , den 17. November 1918.
Ter Landrat : v. Sh bei

AA MM . MUH
Der neue Lehrgang beginn! Samstag» öe» 23.

November nachmittags2 Ahr.

für sofort gesucht. (4315SamWI8.LeuSel.SaioetfcelbatJ). j
«
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Eicheln
zu Futterzwecken bestimmt,
oas Pid . zu 8 VkS. Die
Abgabe Kann an d>n Unler-
zeichneken erfolgen.

Der Vorstand
i. A.

Karl Conrad » 1. Schrift¬
führer. Diltenburg.

Kirchderg 14.SW«eM-mSMZM-Achei!«
werden angenommen, sowie

Lehrmädchen.
Kkntergasse 28 parterre.

Geeigneter Raum für

Mia ® t
w!s» M

Verlobte.

Alle » dvrt. Aiederrotzbach.
November ISIS.

zu mieten gesucht.
Angebote zu richten

Dillenburs . Rheinstrabe 2.

Särge
aus eichen und Kiefern
Kotz , sowie ZinKsärge
ftets aus Lager. Ueberiühr-
ungen von den Kriegsschau¬
plätzen werden reell und ge¬
wissenhaft ausgesühct.

Mm« i»öeUer.
Kerborn« Sandweg 4.

Kiefern- und Erchen-

Särge
sowie Jinksärge zu Ueber-
lührungszwecken. 3628

Franz $imn>
Maibachstratze 5.

Fräulein,
(die zwei Jahre auf der Bank
tätig war) sucht Stellung auf
einem Büro.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle.

Leute Morgen 5 Uhr entschlief sanft im Kerrn
mein inniggeliebler Mann , unser guter Dater.
Bruder . Schwager und Onkel, der

im Aller von 47 Jahren.
Sein Wunsch bei Jesu zu sein, ift nun erfüllt.

Im Namen der trauernden Familie:

Lina Lang geb. Leng
mit5 Kindern.

Donsbach . 20. November ISIS.

Die Beerdigung findet s. G . w. am Samstag,
den 23. nachmittags 11

Freitag, den 22. dieses
«it ». »on 8—11 Ukr vorm.
Aufgabe von Kartoffeln
an die gemeldeten gänzlich
Unversorgten. gegen Barzahl¬
ung in der Schuftratze.

Weitzkraut von2 - 4 Uhr
nachm. ;n der ftädi. Scheune
am Auweg.

Diltenburg. 21. 11. 1918.
Der Magistrat.

Betlse-em
«erden gereinigt bei

K. Aichter.
Schutskratze Nr . I.

Aus sofort

oder Frau gejucht. Ja er¬
fragen in der Gefchäst-slelle.

Kränze
Buketts

und sonstige Bindearbeit wer¬
den wieder angeiertigt.

Gärtner .nosheinz.
Kauplstr. 25.

Toöes-Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die tra«rig«

Mitteilung , daß unser« liebe Mutter . Gcokmutt« .
Schwester, Schwägerin und Tanl«

geb. Kahm
nach kurzem Kranksein am Dienstag nachmittag
4 /. Ubr im Alter von 70 Jahren in ein besseres
Jenseits abberufen worden ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Kinterdliedenea

i. d. D.

Keinrich mb  Car ! Schmidl
nebst Famittsn.

Diltenburg » 21. November 1918.
Die Beerdigung findet statt am Freilag nachmittag
2 Uhr vom Sierbehaus Marbachslratze 15 aus.

-/,3 Uhr statt.

Wer dich gekannt
Vergibt dich nie.

Wiederseh'n war
seine und unsere
feste Hoffnung.

Aach kurzem schweren Leiden verschied gestern mein innigstgeliedter Mann,
mein lieber guter Sohn , unser lieber Bruder . Schwager und Onkel, der

Gastwirt Ernst Malih
im Alter von 33 Jahren . ,

Im Namen der Hinterbliebenen zeigt dies liesbeirübt an
Emilie Malitz ged. Dielmg.

NicolausstoNen . Post Oberscheld, den 20. November 1918.

Das Leichenbegängnis findet statt am 22. November 1918. nachmittags 3 Uhr
vom Sterbehause aus.

Die Beisetzung erfolgt aus dem neuen Friedhöfe in Oberscheld.

l.
zes. El . Licht. Pension erw.
Angebot an 4577

Oberlehrer Schott.
Kgl. Gymnasium.

Tieserschültert und unverhofft erhielten wir die
schmerzliche Nachricht. dutz unser hechgeliedler. treuer
Sohn , unser herzensguter Bruder , Schwager und
Onkel,

kW AD M,
Res. Jnf .-Reg . Nr . 222

Inhaber des eisernen Kreuzes 2. Kl.
nach 32 monail. treuer Pflichterfüllung am 14. Nov.
an feiner, in den letzten Kämpfen erlittenen schweren
Verwundung, im blühendsten Alter von 21 Jahren
in Aachen gestorben ist.

Die lieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Gustav Kreck.

Dergebersbach . den 21. Nov. 1918.
2. Samuel 1, 28.

Ach. es ist ja kaum noch zu ertragen.
Daß Du nie kehrst mehr zurück.
Noch in den letzten Kampsesiagen
Zerritz man unser ganzes Glück.
So jung mutzt Du Dem Leben laffen
Nach hartem schwerem Kampigebraus
Und bast auf immer uns verlassen
Und kehrest nimmer mehr nach Laus.
Nun ruhe sonst Du gutes Herz.
Da hast den Frieden, wir den Schmerz.

Wohnung.
4 Zimmer. Küche und Zube¬
hör oder kleines Äaus in
Dillenburg oder Umgebung
für sofort oder 1. Januar 1919
zu mieten gesucht

Angebote unter Z . S . 4323

Verloren
zwischen Dillenburg und Nan¬
zenbach eme kleine schwarze
Lede >lasche. Wiederbrck-
ger erhäit Belohnung.

Senilätsra ! Retter.

Bekanntmachung.
IN das Handelsregister Abteilung L ist heute zu Nr. 15

bet der Firma Terrazzowerk Phönir , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , in Haiger eingetragen worden:

Firma und Sitz:  Phönix . Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung, Fabrik für Eisen-, Blech, und Metallwaren.
Haiger.

Gegenstand des Unternehmens:  Gegenstand
»es Unternehmens ist die Herstellung von Eisen-, Blech» und
Metallwaren aller Art und der Handel mit solchen. Die
Gesellschaft ist befugt, gleichzeitige oder ähnliche Unterneh¬
mungen Pacht- oder kanfweise zu erwerben und zu be¬
treiben oder sich an solchen Unternehmungen zu beteiligen
sowie eigene Zweigniederlassungen und Verkaufsstellen zu
errichten.

Gefellschaftsvertrag:  Durch Gesellschafterbe-
schlutz vom 15. Oktober 1918 ist die Firma und der Gegen¬
stand des Unternehmens der Gesellschaft geändert.

Dillenburg . den 15. November 1918.
Königliches Amtsgericht.

Obstbiiume
emsffehit in den best bewährten Sorten , besonders starke
Jwerovbstbäume in allen Formen mit Garantie für
richtige Unterlage.Kteinr. W. Bender, Baumschule

Aebernkhal.

Was ich jetzt tue. weiht Du nicht
Du wirst es aber hernach erfahren.

Joh. 13. 7.

Nack Gottes heiligem W 'llen starb im Kampf fürs Vaterland infolge
Granatschuffes unser yetzgeliedler hoffnungsooller Sohn , herzensguler Bruder.
Schwager und Onkel, der

Witökelier imA:ssror-I .if.-A:gl. 83, 3. Stomp.

im ^ Der ^ Ver̂ ust^ tr fft uns um so schwerer, , da ihm sein lieber Bruder
R 'chard bere.ts im Mai 1915 oorangegangen ui.

In tiefem Schmerz:
Ernst Thietmann und Fra«

Alwine geb. Stuhl
Mathilde Georg ged. Tbielman»
Albert Thietmann
Otto Thietmann
Wtter  Tdielmann
Daui Georg
Iisabe Georg.

Niederdresselndorf . Rubland . scanz. Gefangenschaft. 18. Nov. 1918.

In der Aach! vom 19. zum 20. November starb nach längerem Leiden, .aber trotzdem plötzlich
und unerwartet, unser Amtsgenosse

Zerr Etudienral Karl Lorch
im Alter von 53 Jahren . Mit ihm scheidet ein Mann aus dem Leben, der mit Leid und Seele Lehrer
war . Die Pflichttreue, mit der er seinem Berufe lebte, war vorbildlich. Seine Amtsgenoffrn schabten
ihn wegen der Lauterkeit und Zuverlässigkeit seines Charakters . Seine Schäler verlieren in ihm einen
Lehrer, der mit Gewissenhaftigkeitund gediegenem Wissen sie zu fördern bestrebt war.

Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Ar Mor ttiii!Die LMM üb  mmm.
Die Beerdigung findet statt: Freitag Vormittag 11 Uhr vom Sterbehause Moritzstratze 12 aus.
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